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Parlamentsbrief. 
Berlin, 3. December, 
Die erſte Leſung des Mllitärgeſetzes hatte Haus und Tribünen 
in weit höherem Grade gefüllt, als die Budgetdebatte. Ein Couloir⸗ 
gerücht hatte wiſſen wollen, Fürſt Bismarck werde in der Mittag⸗ 
Hunde ankommen und ſich alsbald in den Sitzungsſaal begeben. 
General v. Bronſart eröffnete die Discuſſion mit einer kurzen Rede, 
in welcher er erklärte, die Regierung müſſe auf ihren Forderungen 
ach allen Richtungen hin beſtehen und hoffe, die Vorlage werde 
noch vor Weihnachten fertig werden. Ich glaube, daß dies von allen 
Parteien als unmöglich betrachtet wird. Im Verlaufe der Diseuſſion 
machte Herr v. Bronſart noch eine Bemerkung, die nicht verfehlen 
wird, auf die Börſen einen ſehr großen Eindruck zu machen. Er 
erklärte, der Entſchluß der Regierung zur Einbringung der Vorlage 
in ihrer jetzigen Geſtalt ſei erſt wenige Tage vor Einberufung des 
Reichstages gefaßt worden; durch die Entwickelung der auswärtigen 
Verhältniſſe habe ſich die Regierung beſtimmen laſſen, den 1. April 
1887 als den Einführungstermin in Ausſicht zu nehmen. Offenbar 
erhält die Vorlage hierdurch eine viel actuellere Bedeutung, als man 
ihr bisher beigemeſſen hat. Den Ton des Herrn v. Bronſart habe 
ich vor Jahren zu ſchildern geſucht; es hat ſich an demſelben im 
Laufe der Zeit Nichts geändert. Man hört immer nur den 
eneral und niemals den Staatsminiſter. In der heftigſten Zeit 
des Militärconflictes hielt Herr von Roon es für erforderlich, 
lles aufzubieten, daß das Haus eine Ueberzeugung von feinen ber: 
ſöhnlichen Geſinnungen gewinne. Bei Herrn von Bronſart hört 
man davon nie etwas; er ſcheint zufrieden damit, ſeine Anſichten 
dargelegt zu haben und völlig unbekümmert darum, welchen Eindruck 
fie hervorbringen. 
Aus den Reihen des Hauſes war Eugen Richter der erſte 
Redner. In gewiſſem Betracht ſchien mir ſeine heutige Rede die 
beſte, die er je gehalten, nicht nach der rhetoriſchen Seite hin, aber 
durch die genaue Anpaſſung ded Tons an die Eigenthümlichkeit der 
Situation. Es iſt bemerkenswerth, daß die Rechte zu einer Unter⸗ 
brechung Gelegenheit weder ſuchte, noch fand. Kein Zwiſchenruf, 
kein Gelächter, an einer Stelle ſogar ein gedaͤmpftes Bravo, als er 
die patriotiſche Seite der Frage behandelte. Alle Parteien hörten 
aufmerkſam zu, und der Kriegsminiſter ließ ſich kein Wort entgehen. 
Was der Redner gab, war ein ausführlicher Katalog der Zweifels⸗ 
fragen, welche die Vorlage wachruft, eine Aufzählung der Punkte, 
ie in den Commiſſtonsberathungen ihre Erörterung finden müſſen. 
Abgeſehen von der Ablehnung des Septennats, die aus conſtitutio⸗ 
nellen Gründen nöͤthig if, griff er weder feiner kigenen ſchließlichen 
Entſcheidung, noch derjenigen ſeiner Parteigenoſſen vor. Sein 
Material war in gewohnter Weiſe mit Fleiß und Sorgfalt geſam⸗ 
melt und immerhin liegt eine Anerkennung darin, daß der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, ihm aus dem Handgelenk nicht antworten zu können. 
Conſervativer Redner war der Graf Saldern-Ahlimb, Reiter 
Oberſt außer Dienſten. Er hatte im vorigen Jahre das Haus durch 
eine Rede gefeſſelt, in welcher er über die Hafer⸗Rationen der Pferde 
ſprach. Es lag damals ein friſcher Ton in ſeinen Worten und für 
das Haus iſt es eine Erquickung, einen neuen Redner ſich gut ein⸗ 
führen zu hören. Heute hatte er ſich das Ziel zu hoch geſteckt; ihm 
fehlte das Selbſtvertrauen voller Sachkenntniß und fo machte er teinen 
Eindruck. Auch der Führer der Volkspartei, Herr Payer, hatte 
heute nicht ſein gewöhnliches Glück. Er iſt ein guter, anregender 
Redner, wenn er über Fragen zweiten Ranges ſpricht, allein daß das 
Mitglied der kleinſten Partei im Haufe es unternahm, in die Ab⸗ 
Fründe der hohen Politik hineinzutauchen, von denen erfahrene Par⸗ 
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Zwei Brüder.“) 
a Von M. Galandi. 18 
Was nur dem Martin heute eingefallen war? Dem mußte wohl 
auch der Frühling zu Kopf geſtiegen ſein. In den dicken, ehrlichen 
Kopf — — wie ſpaßhaft. Vielleicht waren es auch die Rechenzahlen, 
die ihm heiß gemacht; gleichviel — was ging ſie das an. Sie hatte 
ſich doch getäuſcht vorhin; die Lerche hatte ſie getäuſcht. 

Und fie warf einen Blick in die Luft, wo ein Gewoͤlk das Sonnen⸗ 
licht auf einen Augenblick verfinſtert hatte. 3 

Hätte fie doch Flügel gehabt wie die Lerche oder einen freien 
Weg, wie der Sonnenſchein über ihr. Ach, ſie — — armes Ding, 
hinter einem Gartengitter. 

Sie hatte ja an der Welt keinen Theil; an der großen, weiten 
Welt, welche die ſeine war, faſt keinen Theil; oder doch nur den 
geringen, den er ihr gönnen mochte, das heißt nur ein paar verlorene 
Abendſtunden, wenn es ihm beliebte, hier einzutreten wie der Märchen⸗ 
prinz und zu gehen, wie es ihm beliebte. 

Und doch, fie waren ja ihr Glück, dieſe Stunden und fie hungerte 
und harrte nach ihnen wie ein Kind nach feinen Weihnachten. 

Närrin, ſie — — Er fragte ihrer Sehnſucht nicht nach. 

An demſelben Tage hatte der Vater einen ſpäten Ausgang ange⸗ 
zeigt; er wollte zu Martin hinüber. Der hatte ſich ein paar Tage 
nicht ſehen laſſen und nun wollte er ihn in feinem Quartier ab: 
angen. Er mußte ihn ſprechen. 
Das’ ſagte er Katharina, die ihm nach Tiſch bis zur Gartenthür 
Geleite gab. x 
Es war, wie geſagt, im April und ein jo ſchwüler Abend, wie 
er in dieſer Jahreszeit ſelten iſt. Die Sonne hatte bis zum Unter⸗ 
gang nur ſo niedergebrannt und jetzt lag ein ſchlaffes, träges Brüten 
in der Luft — keine Abendkühle. In der Ferne wetterleuchtete es 
und zuweilen drang Geräuſch herüber — das Stimmengeräuſch der 
Vorübergehenden von der Straße und das Brüllen einer Kuh, die 
zur Tränke geführt wurde. Sonſt war Alles ſtill, abendſtill. 

„Du bleibſt nicht lange fort, Vater?“ fragte Katharina. 

„Warum, Kind? Nicht ſehr lange. Ich will den Martin 
brachen, Ich habe ihm etwas zu ſagen, ſeines — ſeines Bruders 

egen.“ 

„Seines Bruders wegen?“ wlederholte ſie zerſtreut. 
Ne beſinnend: „Was ift mit feinem Bruder, Vater?“ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


glücken mußte. Im Reichstag bekommt mancher Redner eine niedrige 
Cenſurnummer, die ſich an anderer Stelle recht gut machen würde. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 4. December. 

Wir haben bereits darauf hingewieſen, welche Sprache die conſervative 
Preſſe führt, wenn ſie Grund zu haben glaubt, mit der Regierung unzu⸗ 
frieden zu ſein. Heute leſen wir in der ſchutzzöllneriſchen „Rhein. Weſt⸗ 
fäliſchen Ztg.“ Folgendes: 

„Wir haben bisher dafür gehalten, daß es ein Glück für das Land 
ſein würde, wenn Herr von Scholz — der natürlich als der Urheber der 
Silberverkäufe anzuſehen iſt — mit ſeinen unklaren Ideen je eher je 
lieber ſein Portefeuille in andere Hände legte. In dieſer Meinung 
werden wir jetzt zwar noch mehr beſtärkt, Herrn von Scholz perſönlich 
aber möchten wir faſt wünſchen, daß er nicht ſo bald zu ſcheiden brauchte, 
damit er ſelbſt noch erkennt, welches die Früchte feiner finanzminiſteriellen 
Thätigkeit ſind.“ 

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer mit der Rede des 

Abg. Rickert. Das „XIX. Siecle“ ſchreibt: 
„Seine Rede wimmelt von Ungenauigkeiten und Selbſttäuſchungen. 
Es iſt nicht wahr, daß die Deutſchen von guten Geſinnungen für Frank⸗ 
reich beſeelt ſind. Um ſich davon zu überzeugen, braucht man nur ihre 
Bücher oder Zeitungen zu leſen oder einen Ausflug zu ihnen 

u machen. ußerhalb der officiellen Beziehungen genirt man 
ich in Deutſchland nicht, uns Gefühle zu zeigen, welche weniger 
der Herzlichkeit als Neid und Haß ähnlich ſehen. Wenn man etwas 
bedauert, ſo iſt es, daß man uns nicht zermalmt hat, wie es damals den 
Anſchein hatte. Was Frankreich betrifft, ſo will es allerdings den 
Frieden, aber ſein Ehrgefühl würde ſich auflehnen bei der bloßen Zu⸗ 
muthung, daß ſeine Erinnerungen wie mit einem Schwamm verwiſcht 
werden könnten. Der deutſche Redner macht bei dieſer Gelegenheit dem 
Internationalismus unſerer „großen Arbeitermaſſen“ ein ſchlechtes 
Compliment. Mit Ausnahme einiger Hundert Internationaliſten beſteht 
unſere Arbeiterklaſſe aus Leuten, welche die Verſicherung des deutſchen 
Reichstagsabgeordneten als eine ſchwere Beleidigung empfinden würden. 
Wir haben über dieſen Gegenſtand nichts mehr binzuzufügen, müſſen 
aber die Wahrheit über die Geſinnung unſerer Landsleute gegen Deutſch⸗ 
land wie über diejenige wieder herſtellen, die er Deutſchland gegen 
Frankreich zuſchreibt.“ 

Ruſſiſche Blätter fahren fort, von der Eventualität einer die Be⸗ 
ſeitigung der Regentſchaft bezweckenden Erhebung in Bulgarien zu 
ſprechen. Nachdem ähnliche Signalements auch dem kürzlichen, mißglückten 
Verſuche einer Emeute der Junkerſchule in Sofia vorangegangen, ſo iſt 
es begreiflich, daß die bulgariſche Regierung mit der Möglichkeit eines 
neuen Anſchlages rechnen zu müſſen glaubt und auch wie aus Be⸗ 
richten, die der Kreuzzeitung aus Sofia zukommen, hervorgeht, die 
entſprechenden Vorſichtsmaßnahmen trifft, beziehungsweiſe gegen ver⸗ 
dächtige Individuen mit Strenge vorgeht. Die nach Rumänien 
geflohenen bulgariſchen Verſchwörer ſcheuen ſich nicht, dort förmliche 
Conventikel über ein gegen die bulgariſche Regentſchaft in Scene geſetztes 
Unternehmen zu halten. Londoner Blätter bezeichnen das Hotel „Kiriazi“ 
in Bukareſt als das Verſammlungslocal der ſich in Rumänien herum: 
ereibenden bulgariſchen Offiziere. Die Stimmung der Bevölkerung in 
Rumänien iſt keineswegs eine ſolche, daß die panſlaviſtiſchen Unruhe⸗ 
ſtifter auf Sympathien rechnen lönnten. Das rumäniſche Blatt „Tele⸗ 
graphul“ verſpricht eine Reihe, auf Stambulow zurückzuführender Artikel, 
in welchen die Geſchichte des Attentats auf den Fürſten Alexander in 
authentiſcher Weiſe dargeſtellt und mit Actenſtücken, betreffend den Ver⸗ 
lauf der kriegsgerichtlichen Verhandlungen gegen die meuteriſchen Offiziere, 
belegt werden ſoll. 

Ueber die Ausſichten der Candidatur des Fürſten von Mingrelien 
ſchreibt der „Peſt. Ll.“: 

Seit acht Tagen ungefähr kehrt in den verſchiedenſten Variationen 
die Meldung wieder, Rußland wolle angeſichts des Widerſtandes, dem 
die Candidatur des Fürſten von Mingrelien allenthalben begegnet, zu 
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Der alte Herr bückte ſich und riß ein Unkraut ans dem Boden, das 
er mit der Spitze feines Handſtocks zur Seite ſtieß. „Kann ein ge: 
ſegnetes Jahr werden, das heurige; wir haben lange nicht ſolche Zeit 
gehabt. Wenn nur die Nachtfröſte nicht noch kommen — — die 
Aprilſonne iſt ein Verräther, ſagt der Kalender.“ 

„Du wollteſt ſagen, Vater?“ erinnerte Katharina ungeduldig. 

„Ja fo, ich wollte von Erich Weiße ſprechen; es find mir böſe 
Geſch ichten über ihn zu Ohren gekommen. Man ſagt, daß er über 
und über in Schulden ſteckt, daß er ſich in ſchlimme Händel einge⸗ 
laſſen und mit ſeinem Chef überworfen hat; man wollte ſogar von 
einer Forderung des Grafen wiſſen, aber das glaube ich nicht. Die 
Kronaus ſind ein ſtolzes Geſchlecht; der wird ſich mit ſeinem Secretär 
nicht ſchlagen.“ 

„Und wer ſagt all' die ſchönen Geſchichten?“ fragte Katharina, 
der bei der Eroͤffnung heiß und kalt geworden war. Sie warf den 
Kopf zurück: „die Leute reden ſo viel“. Und dann — innig, be⸗ 
ſchwörend fügte fie hinzu: „laß uns nicht den Stab brechen, Vater, 
weil die Leute etwas ſagten.“ 

Der Vater ſeufzte. 

„Du kennſt das Leben nicht, Käthchen; aber mich mußt Du 
kennen und weißt, daß ich leeren Gerüchten nicht nachzugehen pflege. 
Dies aber iſt ein ſolches Gerücht nicht mehr. Und, Katharina —“ 
hier wurde die ruhige Stimme fchärfer: „Wenn er den adeligen 
Herren zu ſchlecht geworden iſt, dann iſt er auch für uns Bürgers⸗ 
leute nicht mehr gut genug. Ehre iſt Ehre. Das will ich auch dem 
Martin ſagen, und will ihn wiſſen laſſen, daß er uns nach wie vor 
willkommen iſt. Wenn aber ſein Bruder noch einmal an meine Thür 
klopft, dann bleibt fie ihm verſchloſſen. — — Gute Nacht, Kind. 
Gehe zeitig zur Ruh! Ich komme leicht ein wenig ſpät.“ 

„Gute Nacht“, ſagte ſie mit rauher Stimme. 

Der alte Herr ſchloß die Gartenthür, dabei ſah er ſich noch ein⸗ 
mal nach ſeinem Kinde um. Sie ſtand an der Stelle, wo er ſie 
verlaſſen hatte; aus dem verblaſſenden Abendlicht hob ſich ihr reiches, 
helles Haar. Das hatte ſie von der Mutter. 

„Es wird ihr ein kleiner Schmerz ſein,“ dachte Vater Schreiber. 
„Aber es muß eben ſein. Sie iſt eine heitere Natur und hat ihn glück⸗ 
licherweiſe nicht ſo oft geſehen, daß der Eindruck ſehr tief gehen 
könnte. Nun wird ſie heute Abend traurig ſein und es dann ver⸗ 
winden; dann aber möchte für Martin die Zeit gekommen fein. — — 
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Seumaben, den 4, 1386. 


dem vernünftigiten Schritte, der in diefer Lage zu thun, ſich 
entſchließen, nämlich dieſe Candidatur zurückzuziehen. Wir haben dieſen 
Gerüchten bisher wenig Glauben Wade dir hä es uns bekannt war, 
daß bis in die erſten Tage dieſer Woche die Candidatur des Mingreliers 
in Petersburg mit allem Ernſte aufrechtgehalten und propagirt worden 
iſt. Ob ſeilher in den Geſinnungen der Petersburger maßgebenden 
Kreiſe eine n in dieſem Punkte eingetreten, darüber fehlt uns 
vorläufig jede authenkiſche Information. Wir halten ſolch eine Wen⸗ 
dung nicht gerade für wahrſcheinlich, wollen aber immerhin, ſei es auch 
nur der Vollſtändigkeit wegen, von einem Petersburger Telegramm 
Notiz nehmen, demzufolge Fürſt Nikolaus von Mingrelien bei ſeiner 
letzten Audienz in Gatſchina den Czar gebeten haben ſoll, von ſeiner 
Erbebung auf den bulgariſchen Thron Abſtand zu nehmen, da er einer 
ſolchen Berufung nur Folge leiſten könnte, wenn der Czar es direct be⸗ 
feblen würde. Dieſe Redewendung hat nichts Auffälliges im Munde eines 
Offiziers, der Adjutant des Czars iſt und von der Gnade ſeines Kaiſers 
Alles zu erwarten hat. Der Czar ſoll daraufhin ſein Augenmerk neuer⸗ 
dings auf den Prinzen Alexander von Oldenburg gelenkt, aber auch bei 
dieſem nur geringe Bereitwilligkeit, die ihm zugedachte Ehre anzunehmen, 
gefunden haben. Der Prinz von Oldenburg foll bei dieſem Anlaſſe die 
bemerkenswerthe Aeußerung gethan haben, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen kein loyaler Mann die bulgariſche Krone acceptiren könnte, 
weil jeder binnen Kurzem in die Lage gedrängt würde, entweder Ruß⸗ 
land oder Europa oder die Bulgaren zu täuſchen. 
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Deut ſch land. 


Berlin, 3. Dec. [Der choleraartige Fall,] über den telegrapbifeh 
berichtet worden, hat die Annahme, daß es cholera asiatica ſei, nicht be⸗ 
ſtätigt; wenigſtens haben die in der königl. Charité auf das Genaueſte 
vorgenommenen Unterſuchungen keine Kommabacillen ergeben. Es findet 
aber eine nochmalige Unterſuchung im hygieniſchen Inſtitute ſtatt. Mit 
welch peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ſowohl die Leiter der königl. Charite, 
als auch die der Sanitätspolizei über das Wohl der Kaiſerſtadt wachen 
und gerade jetzt auf den tückiſchen Feind Cholera ihr Augenmerk gerichtet 
haben, dürfte, ſo ſchreibt die „Poſt“, aus den Vorkehrungen hervorgehen, 
welche ſofort nach Bekanntwerden des Falles getroffen worden ſind. Als 
der von dem Anfall betroffene Markthallenarbeiter Eduard Schmilewski 
zum Krankendauſe geſchafft wurde, erſchienen ſofort Polizeiorgane und 
ſchloſſen die Wohnung, welche in der Petriſtraße Nr. 3 in der zweiten 
Etage gelegen iſt. Darauf mußte ſich die Ehefrau des Sch. unter polizei⸗ 
licher Obhut nach der ſtädtiſchen Desinfectionsanftalt in der Reichenberger⸗ 
ſtraße begeben, woſelbſt fie nach beſonderer Vorſchrift gebadet und desinfieirt 
wurde. Ebenſo waren die ſämmtlichen Möbel und Kleider u. ſ. w. nach der 
Desinfectionsanſtalt geſchafft worden, während die Wohnung durch einen 
geprüften Heilgehilfen geſäubert wurde. Die Frau durfte in die Wohnung 
nicht zurückkehren, ſondern wurde anderweitig untergebracht und obſervirt. 
Die ärztlichen Leiter der köͤnigl. Charité, ſowie ſämmtliche Aerzte des In⸗ 
ſtituts, widmeten dem Kranken und der Krankheit die ungetheilteſte Auf⸗ 
merkſamkeit, und es gelang denn auch, die Lebensgefahr in dem immerhin 
recht ſchwierigen Falle zu beſeltigen. Dem Patienten ergeht es heute 
wieder um ein Bedeutendes beſſer als geſtern. Ueber die Urſache der 
Krankheit iſt Beſtimmtes noch nicht feſtgeſtellt, und man weiß daher noch 
nicht, inwieweit die Vermuthungen der Frau Schm. zutreffend ſein werden. 
Frau Schm. meint, die Erkrankung könne vielleicht vom Genuß derjenigen 
Fiſche herrühren, welche die Markthallen⸗Arbeiter öfters von den Fiſch⸗ 
händlern beim Reinmachen und auch ſonſt geſchenkt bekommen. Schm. 
war in der Markthalle in der Lindenſtraße beſchäftigt. Er iſt 41 Jahre 
alt und aus Sraudenz gebürtig. 

Die Cholera⸗Gefahr von Weſten ſcheint als beſeitigt zu gelten; 
denn ſeit dem 13. November werden die Schlafwagen nicht mehr desinficirt. 
Die Staatsbahn hat deshalb den Schlafwagenbetrieb Berlin⸗Köln ebenfalls 
wieder aufgenommen. 

Von der braſilianiſchen Geſandtſchaft geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende 
officielle Mittheilung zu: „Einige Londoner Blätter hatten unlängſt die 
Nachricht von dem Auftreten der Cholera in Rio de Janeiro ge⸗ 
bracht. In Folge deſſen wandte ſich die braſtlianiſche Geſandiſchaft in 
London mittelſt Telegraph an die braſilianiſche Regierung und erhielt auf 
demſelben Wege zur Antwort, daß dieſe Nachricht nicht allein vollſtändig 
unbegründet, ſondern daß im Gegentheil der Geſundheitszuſtand in Rio 
de Janeiro ein vortrefflicher ſei.“ 

F. Berlin, 3. December. [Die Führerinnen der Berliner 
Arbeiterinnenbewegung wegen Verletzung des Vereins⸗Ge⸗ 
ſetzes vor Gericht.] Der bereits mehrfach angekündigte Monftreproceg 
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Armes Kind; ſie iſt noch ſo jung — jung und thöricht — und ſo 
ein erſtes Leid kämpft man am beſten im Stillen aus.“ g 
Damit ging der Vater und klopfte bei Martin an, der ihm mit 
Hut und Stock entgegenkam. Er hatte ihn beſuchen wollen. 

„In den Zimmern iſt es heiß,“ ſagte Herr Schreiber, den die 
Unterredung mit ſeiner Tochter aus dem Geleis gebracht hatte. 
„Gehen wir ein wenig — hier zur Stadt hinaus. Am Canal iſt 
es friſcher. 

Und ſie gingen; weiter, als es ihre Abſicht war. Sie ſprachen 
ſehr eifrig; es war eine paſſende Gelegenheit zum Gedankenaustauſch; 
ie waren nicht eben heiterer Art. Und der Abend, wie um ihnen 
die Stimmung zu geben, ſank immer tiefer herab. Sie beachteten 
es erſt wenig. 

Der Alte hatte zuerſt das Eis gebrochen und das Geſpräch auf 
Erich gebracht. 

„Es läge ſonſt nicht in ſeiner Art, Brüder gegen einander auf⸗ 
zubringen. Aber hier ſcheine ihm die Ausnahme als Pflicht geboten. 
Ob Martin wüßte, was man in der Stadt von Erich ſagte?“ 

„Ei ja. Es fanden ſich ja immer gute Freunde, die Einem mit 
ſolchen Botſchaften einen Dienſt zu leiſten meinten.“ 

Der alte Buchhalter ſah auf. 

„Wenn Sie mich unter dieſe guten Freunde zählen, dann brauchen 
Sie es nur zu ſagen. Ich dränge meinen Rath Niemand auf.“ 

Martin war erſchrocken. 

„Er hatte es fo nicht gemeint. Herr Schreiber mußte wiſſen, 
daß er es ſo nicht meinte. Ihm, dem er Alles dankte, was in ſein 
armes Leben Reiz gebracht; ihn, den er verehrte, wie einen Vater 
— ja, wie ein Sohn ſeinen Vater. Und er hoffte, daß wohl noch 
eine Zeit käme, wo er ihm das beweiſen durfte. Er ſehnte ſich nach 
dieſer Zeit — —“ 

Herr Schreiber unterbrach ihn. 

„Still, nicht jetzt; nicht jo. Ich weiß Alles, was Sie mir ſagen 
wollen und ich ſchaͤtze Sie um Ihre Ehrlichkeit und Geduld, welche 
die Zeit lange nicht gekommen meinte. Aber ſie iſt es auch heute 
noch nicht, glaube ich; denn dies iſt eine Frage, in welcher der 
Vater nicht die Hauptſtimme hat — nicht haben ſoll. Warten Sie, 
lieber Freund; den Rath glaube ich Ihnen geben zu müſſen. Warte 
Sie, bis Alles in Ruhe und Recht gebracht iſt; jetzt find Sie fi 
Erſte Bruder.“ 

„O Gott, er hat uns mit ſeinem Leichtſinn ſchon ſo viel zu 
gethan“, ſagte Martin, dem einmal die Geduld ausging. ( 
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leder Nan, Sie haben in den I rſammlungen das Arbeiterſchuz⸗ 
Geſetz, den Normalarbeitstag u. . w. en Ürtert, und waren durch Petitio⸗ 
niren an den Reichstag bemüht, auf die Geſetzgebung Einfluß auszu⸗ 


| leichzeitig will ich Ihnen bemer k. u, daß es vollſtändig gleichgiltig. 
9 A ob diese Polit ſocialdemokratiſche, 1 vrtſchrittliche, conſervative oder 
nmationalliberale iſt. Pig 5 Nl ereinsverſammlungen ſind die 
. ata nicht erörter 5 8 
en er jedenfalls ift dies in 8. entlichen Verſammlungen ge⸗ 
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1 2 [4 . 
e den Apel 1088 hielt der Socia demokrat Schwennhagen in 
einer Vereinsverſammlung einen Vortrag übe r den „Emancipationskampf 
der Frauen“? — Angekl.: Ich wußte nicht, daß Schwennhagen Soctal⸗ 


demokrat war. . 5 
:S einen der Soclaldemokratie nicht fern zu ftehen. Bei 
nen dig denen Hausſuchung ſi nd eine Anzahl ver botener 
ocialdemokratiſcher Schriften daſelbſt vorgef unden worden? — LAngekl.: 
noch eine Anzahl anderer Schriſten bei mir gefunden. 
1 ſt doch aber ſehr eigenthümlich, daß eine Anzahl verbotener 
| Schriften ſich bei Ihnen vorfanden? — Angekl.: Bei einer Vor ſitzenden 
Eines Arbeiterinnen⸗Vereins iſt doch der Beſitz folder Schriften nicht 
wunderbar. — Im Weiteren bemerkt die Angeklagte auf Beßcagen des 
| denten: Die öffentlichen Verſammlungen hatten mit den Vereins⸗ 
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10 La in Berlin außerordentlich beliebte und gefeierte Sängerin, hat in 
Wien roßartige Erfolge errungen. Bei ihrem erſten Concert verlangte 
das Publikum ſtürmiſch die Wiederholung der meiſten Lieder, unter welchen 

ntli die Bruch ſch⸗ Serenade und der Brahms'ſche Kranz 
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icht ſo habe fingen gehört“. Frl. Spies 
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ofoper iſt das Werfen oder Ueberreichen von 
. 5 verboten worden. In Folge deſſen mußte 
ſich Frau Lucca, die am Donnerstag in dieſer Satfon zum erften Mal 
als True auftrat, mit dem bloßen Applaus begnügen; dieſer wurde 
ihr allerdings im reichſten Maße zu Theil. 
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Braſſeur ſchon bei Lebzeiten nach Lille an das dortige Muſeum 

Nacht nah dender hren Die Stadt hat beſchloſſen, Braſſeur auf 
das Feierlichſte zu beſtatten. e 

Was iſt der „Dadian“? Dieſe Frage tft, ſeitdem die Candidatur 
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Glatz eboren, 5 Confeſſion, unbe⸗ 


Das iſt richtig, allein ich muß bemerken, daß ich perfönlich gegen die Re⸗ 


nach 
deren 


Präf.: Sie haben hauptſächlich Socialdemskraten veranlaßt, in Ihren 
Verſammlungen Vorträge . Das keineswegs, wir waren 
im Aligemeinen bemüht, Vortragende zu gewinnen, und kümmerten uns 
nicht um ihre politiſche Parteiſtellung. 

Präß: Es haben aber hauptſächlich ſocialdemokratiſche Agitatoren bei 
Ihnen Vorträge gehalten, fo z. B. Singer, Tutzauer, Chriſtenfen, Schwenn⸗ 
hagen u. ſ. w. — Ihrer: Daß Schwennhagen und Chriſtenſen Social⸗ 
demokraten waren, wußten wir nicht. 

Präf.: Frau Dr. Hoffmann, Ihnen mußte doch die Parteiſtellung von 
Ehriſtenſen ſehr wohl bekannt ſein. Chriſtenſen hat Ihnen einmal ge 
ichrieben, er nehme Anſtand, in der Verſammlung zu ſprechen, da dieſelbe 
alsdann ſehr bald aufgelöſt werden würde? — Hoffmann: Diefen Brief 
habe ich a. erhalten. 

Präſ.: In einer Verſammluyng iſt auch eine Reſolution zu Gunften 
des ſocialdemokratiſchen Arbeiterſchutz⸗Geſetzentwurfes gefaßt worden, und 
war erfolgte dieſen Beſchluß auf Befürwortung des Abg. Singer? — 

hver: Ich erinnere mich einer ſolchen Verſammlung nicht. — Stäge⸗ 
3 5 * bereits gejagt. daß ich mich gegen dieſe Reſolution aus⸗ 
geſprochen habe. N i { b 

Präs.: Angel. Jagert, ſind Sie Sccialdemokratin? — Angekl.: Ich 
weiß nicht, was dieſe Frage bedeuten fell. 

Präſ.: Sie haben das Recht, die Fnage zu verweigern, ich habe aber 
auch das Recht dieſe Frage an Sie zu ſtellen. — Angekl.: Ich verweigere 
deshalb die Ausſage hierüber, du ich der Meinung bin, daß dies nicht zur 
Sbache gehört und daß der Gerichtshof doch unparteiiſch urtheilen wird. 

Peil.: Letzteres ift felbſtverſtändlich, allein wenn ich eine Frage an Sie 
ſtülle, jo geſchieht dies nicht ohne Grund, die Sache hat eine gewiſſe Unter⸗ 
la ge. Bei einer bei Ihnen vorgenommen en Hausſuchung iſt nämlich vor⸗ 
ge funden worden: 1 Brochüre von Bebel, „Die Frau in der Vergangen⸗ 
he it, Gegenwart und Zukunft“, 1. foci aldemokratiſches Liederbuch, die 
Bi:ochäre „Ceterum censeo“ von Dr. Kraſſſer, einige Nummern des „So⸗ 
cicildemokrat“ und noch einige andere Schriften, die ſämmtlich in Hottingen⸗ 
Zi irich erſchienen und ſämmtlich verboten find. Ich ſtelle alſo nochmals 
die: Frage an Sie, find Sie Socialdemakra tin? — Jagert: Ich verweigere 
die Antwort. — Die Angeklagte ſchließt ſich im Uebrigen den Auslaſſungen 
ih cer Mitangeklagten an. 

Es wird alsdann zus Beweisaufnahme geſchritten. 

Der erſte Zeuge iſt der Polizeilieutenant v. Maltzahn: Dieſer bekundet 
atif Befragen des Präſidenten: Er habe mehreren Vereins- und auch 
öffentlichen Verſammlungen beigewohnt. Auf ihn habe es ſtets den Ein⸗ 
druck gemacht, als ſeien die öffentlichen und Vereinsverſammlungen iden⸗ 
liſch. Auch in den Vereinsverſammlungen ſeien gewerbepolitiſche Fragen 
erörtert warden. In einer Vereinsverſammlung w von einer Frau 
Kolbe bemerkt: Der abſolute Staat fei dem Parlamentarismus vorzu⸗ 
iehen, denn der Parlamentarismus habe die Proſtitution groß gezogen. 
Seinen Hrabnis; trat dieſer Auffaſſung entgegen und bemerkte, daß auch 

rauen in den Reichstag gewählt werden müſſen. 

Fräulein Wabnitz, die nunmehr auf Antrag des Vertheidigers als 
Zeugin in den Saal gerufen wird, bemerkt, ehe ſie vereidigt wird, daß fie 
zur freireligiöfen Gemeinde gehöre. 

a a Mräſident bemerkt der Zeugin, daß dies den Gerichtshof nicht 
ntexeſſire. 

Zur Cache giebt die Zeugin im Weſentlichen die Bekundungen des 
Polizeilieatenants von Maltzahn zu, mit dem Bemerken, daß Alles in ge: 
ſetzesfreuadlichem Sinne geſchehen ja. Eine Verbindung haben die ver: 
ſchiedener! Vereine nicht mit einander unterhalten. Sie perſönlich ſei aller⸗ 
dings be müht geweſen, eine Verſöhnung zwiſchen den verſchiedenen Ver: 
einen he rb ren, da die beſtandenen Feindſeligkeiten ihrer Meinung 
nach nur künſtlich in die Arbeiterinnenbewegung getragen waren. Der 


Wunſch, daß Frauen in den Reichstag kommen, habe jedenfalls in weiter in den öffentlichen Verſammlun 


Wie nun von competenter Seite verſichert wird, iſt zur Zeit die letztere 


Auffaſſung die einzig berechtigte, und das. Wort „Dadiam“ als Familien⸗ 


name des Fürſten Nikolaus von Miingrelten zu 7 Die Familie 
Dadian, welche urſprünglich einen Stamm bildete, theilte ſich ſpäter in 
ei Linien; die georgiſche, deren Stammfige in der Gegend zwiſchen dem 
ch warzen Meere und Tiflis liegen, und in die armenische, deren Mittel: 
purikt Angora iſt. 


Der ermordete VBauquier. Vor dem Aſſiſenhofe der Iſere in Frank: 
reich wurde dieſer Tage folgender intereſſante Proceß verhandelt. Am 
24. Februar d. J. wurde der Banquier Louis Conte in ſeinem Hauſe in 
Moreſtel ermordet aufgefunden. Der Leichnam lag mit dem Geſichte zur 
Erde, die Zähne hatten im Todeskampfe in den Teppich gebiſſen, der Kopf 
allein zeigte dreißig Wunden, deren jede abſolut tödilich war. Der Mörder 
begnügte ſich nicht mit der Mitnahme des Baarfonds, er entwendete auch 
Wechſel im Betrage von 31 100 Francs, ſämmtlich von dem Juwelier 

oſef Vachet ausgeſtellt und auf die beſten franzöſiſchen Häuſer gezogen. 

as Vorhandenſein der Wechſel ward aus den Büchern conſtatirt, die 
Unterſuchung ergab auch, daß alle Unterſchriften auf den Blanquetten ge⸗ 
fälſcht waren, was am ſelben Tage, als dem Einlöſungstermin, unfehlbar 
u Tage gekommen wäre. In dem Verdachte gegen Vachet, daß er den 
an ermordet habe, ward man noch mehr beſtärkt, weil alle anderen 
Wechſel im Portefeuille des Ermordeten geblieben waren. Bei Gericht 
leugnete der Juwelier den Mord. Er gab nur zu, daß er die Wechſel 
gefälſcht, und daß er ſich in bitterer Geldverlegenheit befunden, weshalb 
er ſie auch geſtohlen habe. Höhniſch meint er dann: „Wegen einer nach⸗ 
paar Unterſchrift kommt man nicht an den Galgen, bei einem Morde 
ann einem das eher paſſiren, und ich habe von jeher eine Antipathie 
gegen dieſe Todesart gehabt.“ Erſchütternd geſtaltete ſich die Vernehmung 
der Gattin Vachets. Dieſe iſt ſiebzehn Jahie alt, aus hochangeſehener 
zer und hatte ihren Gatten wenige Tage vor feiner Verhaftung ge: 

eirathet. Schluchzend rief fie: „Ich liebte einen anderen, einen braven 
armen Burſchen, meine Eltern wollten aber einen ehrbaren Geſchäftsmann, 
nun können ſie mit der Firma prahlen.“ Der Präſident belehrte die junge 
Frau, daß fie die 1 begehren könne, doch dieſe erwiderte in rüh⸗ 
rendem Tone: „Ich habe ihm vor dem Altare geſchworxen, Noth und Un⸗ 

emach mit ihm zu theilen, und ich will mein Gelübde halten.“ Der 


erichtshof verurtheilte nach kurzer Berathung den Juwelier Vachet zuß 


zwanzig Jahren Kerkers. 


Ferne gelegen, der Verein habe keinesfalls die Abſicht gehabt, dieſen Wunſch 
durchzuführen. 

Es erſcheint alsdann als Zeuge Polizeilieutenant Pfeiffer. 

Der Vertheidiger beantragt, dem Zeugen auf Grund des 8 53 der 
Proceßordnung die Frage vorzulegen, ob er von feiner vorgeſetzten Be⸗ 
horde die Genehmigung erhalten habe, hier Zeugniß abzulegen. — Zeuge: 
Ich bin vom Herrn Staatsanwalt vorgeladen und es iſt mir von meiner 
ae Behörde nicht verſagt worden, Zeugniß abzulegen. 

erth.: Ich möchte die poſitive Antwort haben, ob der Zeuge von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde die Genehmigung erhalten hat, Zeugniß ab⸗ 
ieſe Frage nach der 3 


zulegen. 
Bräl.: 39 Balte d 
erth.: Dann erhebe ich gegen dieſe 


flüſſig. — 
beantrage, dieſen Proteſt zu protokolliren. 
Gerichtshof beſchließt, dieſen Antrag des Vertheidigers abzulehnen, 


des Zeugen für über- 
eigerung Proteſt und 


Der 
da dem Bertheidiger auf das Protokoll kein Einfluß auftebe. 

Die Ausſagen des Polizeilieutenant Pfeiffer ſind ohne Belang. 

Polizeilieutenant Thale bekundet: Er habe zwiſchen den öffentlichen und 
Vereinsverſammlungen wohl einen Unterſchied herausgefunden. 

Polizeilleutenant Gladiſch: Er habe eine Vereinsverſammlung, in der 
der Abgeordnete Frohme über „Schiller's Werke“ ſprach, auflöfen müſſen, 
da der Redner bemerkte, die Gedichte Schiller's athmen den Geiſt der 
franzöſiſchen Revolution. Er (Zeuge) habe in dieſen Worten, in Verbin⸗ 
dung mit anderen Ausführungen des Redners, eine Verherrlichung der 
franzöſiſchen Revolution gefunden. 

Die Angeklagten bemerken: Frohme habe blos geſagt: Schillers Ge⸗ 
dichte ſind bei den Beſitzenden und Nichtbeſitzenden zu finden, bei den 
letzteren im Herzen, bei den erſteren im Schranke. \ 

Es wird alsdann noch eine Frau Haaſe vernommen, die jedoch nichts 
Neues bekundet. 

Alsdann tritt gegen 1¼ Uhr Mittags eine halbſtündige Pauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird Polizeilteutenant Neumann I 
vernommen. Dieſer bekundet: Er habe einer Vereinsverſammlung beige⸗ 
wohnt, in der ſämmtliche Rednerinnen das Elend der Arbeiterinnen in 
ſehr grellen Farben ſchilderten und die Einführung des Normal⸗Arbeits⸗ 
tages befürworteten. — Da die ſeitens der Poligeioffiziere dem Polizei⸗ 
präſidium eingereichten Berichte über die in Betracht kommenden Ver⸗ 
lie den e zur Stelle find, jo werden fämmtliche Belaſtungszeugen 

r heute entla . 

Es erſcheint alsdann als Zeuge Hofprediger Stöcker. Dieſer fügt 
dem ihm abgenommenen Eide die Worte: „Durch Jeſum Chriſtum zur 
* Ir: Her Ode diger, der Herr Vertheidiger behauptet, daß Sie ei 

.: Herr ediger, der Herr Vertheidiger behaupten Da e ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht haben, den Verein zur Vertretung der Intereſſen 
der Arbeiterinnen zu dem chriſtlich⸗ſocialen Verein hinüberzuziehen? — 
Zeuge: Das nicht. Frau Ihrer iſt einmal wegen der Näßhgarnzollfrage 
bei mir geweſen. Ich habe bei dieſer Gelegenheit der Frau Ihrer geſagt: 
Es u im Intereſſe des Vereins und der ganzen Arbeiterinnenbewegung, 
wenn Männer, die in den Verſammlungen nur Spott trieben, ausge⸗ 
ſchloſſen würden, und wenn ſich die Bewegung von der Socialdemokratie 
fern hielte; nur ſolchergeſtalt können die Arbeiterinnen etwas erreichen. 
1 Ihrer ſtimmte mir zu mit dem Bemerken: Der Verein habe das 
Beſtreben, alle Politik von ſich fern zu halten. Ich habe alsdann noch 
einige Zeit mit Frau Ihrer correſpondirt, ganz beſonders über den Näh⸗ 
7 5 ſie ſchickte mir auch einmal eine Rolle Nähgarn ein, ich hatte 
elbſtverſtändlich als Reichstagsabgeordneter ein Intereſſe an dieſer Frage. 
Politik war aber bei dieſer Correſpondenz ausgeichtoffen. 

Präf.: Wodurch wußten Sie, daß die Soctaldemofraten ſich der 
Arbeiterinnenbewegung zu bemächtigen ſuchten? — Zeuge: Weil mir be⸗ 
ke fuhrt daß die Socialdemokraten in dieſen Verfammlungen das große 

ort führten. 

Präſ.: Sie ſollen der Frau Ihrer gejagt haben, wenn der Berein ſich 
den Chriſtlich⸗Socialen zuwende, dann können Sie demſelben Unterſtützun 
in Ausſicht ſtellen; Sie ſollen die Summe von 1000 M. genannt haben 
— Zeuge: Die Thatjache iſt richtig, mit Parteiverhältniſſen hat aber dieſe 
Sache nichts zu thun. Ich habe dieſe Unterſtützung auch dem Mäntel⸗ 
näherinnen⸗Verein in Ausſicht geſtellt. Ich ſagte, wenn es ſich um Grün⸗ 
dung eines Geſchäftes handeln würde, dann würde ich eine Unterſtützung 
bis zu 1000 M. beſchaffen können. Dies war aber, wie geſagt, etwas 
rein Praktiſches und hatte mit Politik abſolut nichts zu thun. 

Präs.: Es wird ferner behauptet, daß durch Ihre Vermittelung einer 
Frau Büge einmal 20 oder 50 M. gegeben wurden. — Zeuge: Soviel ich 
weiß, ſind dieſe 20 oder 50 Mark durch eine Tellerſammlung in einer 
chriſtlich⸗ſocialen Verſammlung aufgebracht worden, in der ich gar nicht 
geweſen bin. Frau Büge hatte ſich um eine Unterſtützung des Mantel⸗ 
näherinnen⸗Vereins an uns gewandt. Frau Büge erhielt für die An⸗ 
er er Geldes in einer Mäntelnäherinnen⸗Verſammlung heftige 

orwürfe. 

Präſ.: Wodurch iſt Ihnen bekannt, daß in den Arbeiterinnen⸗Verſamm⸗ 
lungen Männer zugegen waren? — Zeuge: Das habe ich aus den Zei⸗ 
tungen erſehen, ich habe deshalb auch eine Verſammlung von Arbeiterinnen 
berufen, in der Männer ausgeſchloſſen waren. 

Präs.: Sie ſollen zwei Verſammlungen, eine, in der auch Männer 
Zutritt hatten, berufen haben, um die Arbeiterinnen für Ihre Principien 
zu gewinnen? — Zeuge: Für meine Parteiprincipien wollte ich die 
Arbeiterinnen Fine gewinnen. In meiner Eigenſchaft als Vorſitzender der 
Berliner Stadtmiſſion intereſſirte ich = K für dieſe Bewegung und 
ich muß ſagen: ich hätte ein beſſeres Re t gewünſcht. Ich berief des⸗ 
halb eine Verſammlung der Arheiterinnen nach dem Stadtmiſſtonsſaale, 
zu der ich außer einigen Zeitungsreportern keinem Manne den Zutritt 

eſtattete. Ich traf auch unter den Zeitungsreportern noch eine Auswahl. 

Es wurde in dieſer Verſamml hauptſächlich die Frage des Nähgarn⸗ 
olles discutirt. Eine zweite Verſammlung, die ich gegen eine freireligiöſe 
ednerin, Frau Wilhelmy, berief, hatte nur einen religiöjen Zweck. 

Die nächſte Zeugin, Frau Fortong, bekundet auf Befragen des Präſi⸗ 
denten: Sie habe oftmals öffentliche Verſammlungen einberufen und zwar 
zu ihrem febe proben Schaden, denn fie habe alsdann keine Arbeit mehr 
bekommen. geſaramelten Gelder wurden ſtets der Vereinskaſſe über⸗ 
wieſen. Auf Befragen der Angeklagten Ihrer giebt die Zeugin zu, daß 
die Ueberweifung der Gelder an die kn ſtets nur durch Beſchluß 
gen erfolgt iſt. 

::... UEFA VERETEEE 


Räthſel. 
Wenn Ihr von Vater und Sohn, zwei überirbiihen Weſen, 
Welche das mächtige Rom einſtens als Götter verehrt, 
Einem den Fuß abnehmt, den andern enthauptet und beide 
nnig zurn Paare vereint, ſeht Ihr das Ganze vor Euch. 
errlich leuchtet ſein Glanz, und nachdem von der Erde die Götter 
en, leben in ihm heute fie alle noch fort. C. L. 


Wenn ich am muntern Bache geh', 
ars zwiefach mir zur Seite: 

ſtreckt ſich düſter in die Höh 
Und lachend in die Weite. 


Die Huldgeſtalten, die die Dichter ſchufen, 
Sie dringen tief in unfre Herzen ein: 
Wer hört Marien im Clavigo rufen 
Nach Silbe Eins — und fühlt nicht ihre Pein! 
Statt daß an ihrer Bruſt Clavigo bliebe, 
ält er des Königs Zwei für Fine Welt, 
nd was Marie gehofft von feiner Liebe 
Hat als das Ganze ſich herausgeſtellt. 


Geſteigertes Hauptwort. 


Ein einzig Mal nur iſt es Rom gelungen, 
Daß einen Herrſcher ſeine Macht bezwungen, 
Den Deutſchlands Fürſten ſich zum Herrn gef 
Denn nach Italien, in das Land, das fremde, 
Ward unbeſchuht, im här'nen Büßerhemde 
Einſt Heinrich durch ein einzig Wort geführt. 
Eser an, wie's dem Kompr'ativ gevühret, 
hat es manchen Kaiſer auch geführet 
um Lande Roms, doch nicht im Büßerkleid: 
ward dem Kaiſerheer vorangetragen, 
Um dem erſtaunt oͤmervolk zu jagen 


en 
Von Deutſchlands Ruhmesglanz und Herrlichkeit. 


ürt: 


M. H. 
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Beiſitzender: Woraus entnehmen Sie das? — Zeugin: Ich kenne gar 
ziele Frauen, die die Zeitungen von hinten zu leſen anfangen. Die Zeugin 
giebt auf weiteres Befragen zu, daß in den Verſammlungen über Normal: 
arbeitstag ꝛc. debattirt wurde. 
Fräulein Chaim und die Frauen Behrendt, Kreuz und Steindorff be⸗ 

. 8 oe Frau Steindorff bemerkt, ehe ſie vereidigt wird, daß 
e Diſſidentin ſei. 
Präs.: Das iſt dem Gerichtshof ſehr gleichgiltig. Wenn Sie auch nicht 
an Gott glauben, ſo haben Sie hier zu ſchwören, und wenn Sie einen 
Meineid leiſten, ſo werden Sie wegen Meineids beſtraft. Ihre Erklärung, 
daß Sie nicht an Gott glauben, kann die Strafe wegen Meineids nicht 


3 


dern. 
Es erſcheint alsdann als Zeugin Polt Leuſchner. 
Präf.: Wiſſen Sie, daß auf der Poltzei geſagt worden iſt: Wenn die 
Arbeiterinnen Stöcker gefolgt wären, dann wären fie nicht aufgelöft 
worden? — Zeugin: Ja, das hat mir Frau Büge erzählt. 

ie: jagen Sie, wer das Frau Büge gejagt hat? — Zeugin: Das 
wei nicht. 
Angekl. Stägemann: Die Zeugin muß ſich doch erinnern, daß Frau 
Büge ihr erzählt, auf dem Polizeipräſidium ſei zu der Büge geſagt worden, 
wenn wir weiter ſo gehandelt hätten, wie in der Tonhallen⸗Verſammlung, 
wo die Socialdemokraten hinausgeſchmiſſen worden, dann wären wir nicht 


Jag Nein. 
N 8 den e nr Zeu 115 7 9 nen be 
ann: age die Zeugin, o e häufig unſer . 
ſuchte und wir die ih 1 ob wir uns auch privatim häufig beſuchten, 
um den Armen Wohlthaten zu bereiten. 
Präſ.: Ich weiß nicht, welchen Zweck dieſe Frage haben ſoll? — 
— Ich will damit den Beweis führen, daß wir keine Partei⸗ 
olitif getrieben haben. — Fräulein Oſiander: Ich kann allerdings die 
0 der Frau Stägemann nur bejahen. 


Angekl. Stäge⸗ 


rau Stägemann: Ich frage die Zeugin, ob es wahr iſt, daß ſie 
nebſt dem Stadtmiſſionar Burkert uns geſagt hat, fie würde auch zu 
unſeren Verſammlungen kommen, wenn wir die Männer und ee. be⸗ 
ſonders die Socialdemokraten von unſeren Verſammlungen ausſchl ſſen 
ch erwiderte: Zu Verſammlungen ohne Männer bekommen wir kein 
Focal, da, wenn nicht auch Männer in den Verſammlungen find, die 
Wirthe keine Geſchäfte machen. Herr Miſſionar Burkert veriehte darauf: 
Dann können ja die Locale bezahlt werden, auf Geld kommt es uns nicht 
an. — Fräulein Oſiander: Es ift möglich, daß dies Geſpräch geführt 
wurde, ich wünſchte immer die Verſammlungen ohne die Socialdemokraten, 
da ich es einmal bedauerte, daß die Arbeiterinnenbewegung ſich im Fahr⸗ 
waſſer der Socialdemokratie bewegte und andererſeits die Socialdemokraten 
| ſtets Störungen in den Verſammlungen machten. 

Stägemann: Ich frage die Zeugin, aus welchen Umſtänden ſie ſchließt, 
daß die Störenfriede in Volksverſammlungen Soctaldemokraten waren, es 

nnen ja auch Angehörige anderer Parteien geweſen ſein? 

Zeugin: Ich hatte den allgemeinen Eindruck, daß es Socialdemokraten 

aren. 

Verth.: Machte es auf die Zeugin den Eindruck, daß es den vier An⸗ 
geklagten blos darauf angekommen wäre, Politik zu treiben, oder ibren 
Mitſchweſtern zu helfen? — Zeugin: Auf mich machte es den Eindruck, 
als wären die Angeklagtennur beſtrebt geweſen, ihren Mitſchweſtern zu helfen. 

Es werden alsdann noch einige Entlaftungszeuginnen vernommen, die 
jedoch nichts Neues bekunden. a 

Alsdann wird die Sitzung gegen 5 Uhr Nachmittags auf morgen 
(Sonnabend) Vormittags 9½ Uhr vertagt. 


4 Breslau, 4. Decbr. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
heute zwei verschiedene Strömungen. Während Oesterr, Creditaetien 
und fremde Renten, den auswätirgen Notizen folgend, matt lagen, erfreu- 
ten sich Mon tanwerthe durchweg guter Kauflust bei steigender Richtung’ 
Das Geschäft war wiederum von grosser Geringfügigkeit und hielten 
Sich die Umsätze auch auf dem Montanmarkte in den allerengsten 
Grenzen, — Schluss still bei unentschiedener Tendenz. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
84 bez., Russ. 1880er Anleihe 84% bez., Russ. 1884er Anleihe 974, 
bez, u, Br., Oesterr. Credit-Actien 4824, bez., Verein. Königs- u. Laura- 
hütte 80½—¼—81 bez., Russ. Noten 191¾ bez., Türken 14,95—15 bez., 
Egypter 779% bez., Franzosen 401 bez., Russ. Orient-Anleihe II 58 Gd.) 
Donnersmarckhütte 4040 ¼ bez., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
3877, bez. 


Auswärtige Anfangs-CTourse. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 4. Decbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 482, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Schwach. 

Berlin, J. Decbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 482, 50. Staats- 
bahn 399, 50. Lombarden 176, 50. Laurahütte 80, 90. 1880er Russen 
84, 20, Russ. Noten 191, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 85, —. 1884er 
Russen 97, 50. Orient-Anleihe U. 57, 90. Mainzer 93, 90. Disconto- 
Commandit 216, 50. 4proc. Egypter 77, 25. Ziemlich fest. 

Wien, 4. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 298, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. izier 
—, desterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
dente —,—. 4% ha Goldrente 105, 60, Ungar. Papierrente —, --. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 4. Docbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 298, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 247,25. Lombarden 107,50. Galizier 
196, 50. Oesterr. Papierrente 84,20. Marknoten 61, 82. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 40% ungar. Goldrente 105, 60. Ungar. Papierrente 94, 45. 


Elbthalbahn 167, —. Still. 
Frankfurt a. M., 4. Decbr. Mittags. Credit-Actien 239, 87. 
ldrente 84, 90. Egypter 


| Staatsbahn 199, 50. Galizier 159, —. Ung. 
„20. Laura —, —. Zieml. fest. 
Waris, 4. Decbr. 309 Rente —, — Neueste Anleihe 1872 —, —. 
„aliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
on 1886 —, —. Egypter — — 
K London, 4. December. Consols 101, CI. 1873er Russen 96, 12. 
gypter 76, 12. Regen. 
Wien, 4, December. [Schluss- Course,] Ruhig. 


urs vom 3 4 Cours vom 3. 4. 

ser Loose — — lungar. Goldrente .. — - | — — 
Weder Losse— — — 4% Ungar. Goldrente 165 50 105 57 
Dredit-Aetien 299 30 298 40 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Rgar. lo — nne 84 95 84 95 
u BROT NT — * e ES aslhre ne 126 10/126 10 
„ A.-Cert. 245 30 246 80 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
omb. Eisenb.. 107 75 107 25 |Ungar. Papierrente. 94 45| 94 47 
N Äzier ......+ 197 — 186 50 [Elbthalbannn et 
Muboleonsd'or . 9 96¼&ö 9 961, | Wiener Unionbank. — -| — — 
Mrknoten .... 61 82 61 82 | Wiener Bankverein 1 - 


er: Hatten zu den Verſammlungen auch Männer Zutritt? 

Zeugin: Leider. 
ei tgenber: Wurde in den Verſammlungen auch über Politik ges 
ſprochen? — Zeugin: Nein, das verſtanden ja die meiſten Frauen nicht. 


en Nn — 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. December. 

Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Diakonus Juſt. 
Nachm. 5: Diakonus Konrad. — Beichte und Abendmaßl früh 8: Diakonus 
Konrad und Vorm. 11: Sen. Neugebauer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼: 
Diak. Gerhard. — Mittwoch Nachm. 5: Sub⸗Sen. Schultze. — Morgen⸗ 
andachten täglich früh 8: 2 fsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. 
Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


erſelbe. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Diakonus Küntzel. Vorm. 9: 
Diak. Schwartz. Nachmittag 5: Senior Rachner. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 8 und Vorm. 10%: Diakonus Küntzel. — Mittwoch früh 7½: 
uh e Miserable ub⸗Sen. Klüm. — Morgenandachten täglich 

51: pred. Späth. 
St. helfen port Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. N 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Sa e Thiel. Nachm. 5: 
Senior Decke. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10 ½: 


Diak. Licent. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼: Diakonus 


aufgelöſt worden? — Zeugin: Allerdings, das hat Frau Büge geſagt. ofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. Vorm. 11½: Jugendgottes⸗ 
räſ.: Wer das aber zu Frau Büge geſagt hat, wiſſen Sie nicht? — dienſt: Derſelbe. Paſt vieß 5 er 
eugin: Rein 5 Elftauſend Jungfrauen. Vormittag 9: Hilfspred Semerak. — 
Frau Büge: Als ich einmal auf das Polizeipräſidlum beſchieden wurde, Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und 
da ſagte zu mir ein Herr, der neben dem Herrn ſtand, der mich vernahm: Prediger Heſſe. Nachmittag 2: Prediger Helle. 
— en Sie Frau Büge, wenn Sie nicht den Soctaldemokraten gefolgt“ St. Barbara. Vorm. 8¼½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor Kutta. 
wären 


— Beichte: Prediger Kriſtin. 
Militär: Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſions⸗Pfarrer Kolepke. 


St. Salvator. Vorm. 9: Diakonus Weis. Nachm. 2: Senior 
Meyer. — Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Etzler und Vorm. 
10½: Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Etzler. 


— Freitag Vorm. 8 ½: Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — 
Amtswoche: Derſelbe. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. — Donnerstag 
Nachm. 5: Bibelſtunde: Prediger 1 > 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu: 
bart. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Derſelbe. — Montag Abend 7 Uhr, 
Miſſionsſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nach⸗ 
mittag 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſions⸗ 
gottesdienſt: Derſelbe — Mittwoch Abend 7, Bibelſtunde: Pred. Moſel. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 5. Decbr., Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, fruͤh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, 5. Decbr., früh 9 ½ Uhr 
Erbauung in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6: Prof. Binder. — Don⸗ 
nerstag, den 9. Dechr., Abends 8 Uhr: Derſelbe. 


1 Militäriſches. Der commandirende General des VI. Armeecorps, 
von Böhn, iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr aus dem Hotel Galiſch, wo er 
Abſteigequartier genommen hatte, ins Gouvernementsgebäude übergeſiedelt. 
In Folge deſſen iſt nunmehr der Voppelpoſten vor dem Gouvernements⸗ 


gebäude wieder aufgezogen. Die Familie des Generals wird innerhalb 


eines Monats ihren Wohnſitz von Frankfurt a. M. nach Breslau verlegen. 
„ Couſiſtorialrath b. Richter. Der am 1. December c. mit der 
Wahrnehmung der Feldpropftei⸗Geſchäfte beauftragte Militär⸗Oberpfarrer 
des VI. Armeec orps, Conſiſtorialrath D. theol. Adolf Maximilian Richter, 
iſt am 31. Auguſt 1842 zu Frankfurt a. O. geboren. Derſelbe beſuchte von 
Michaelis 1861 ab die Univerſitäten Halle und Berlin, wo er ſich beſonders 
an die bekannten Theologen Julius Müller und Tholuck, Dorner und 
Nitzſch anſchloß. 1866 wurde er Gefängnißprediger in Frankfurt a. O., 
1868 Diviſionspfarrer in Glogau, von wo aus er am Feldzuge 1870/1 
theilnahm. Im Winter der genannten Jahre weilte er im großen Haupt⸗ 
quartier von Verſailles. 1873 wurde er Diviſionspfarrer in Breslau und 
durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 10. December 1874 Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer des VI. Armeecorps, ſowie Mitglied des hieſigen königlichen Con⸗ 
ſiſtoriums. 1877 zum Conſiſtorialrath ernannt, iſt Herr Dr. Richter in dieſer 
Stellung vor Allem mit Arbeiten behufs Organiſation der inneren Miſſion be⸗ 
traut geweſen. Die Begründung der ſchleſiſchen Arbeitercolonie in Wunſcha iſt 
ihm weſentlich zu danken. 1883 wurde er von der tbeologiſchen Facultät 
Breslau zum Doctor der Theologie ernannt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 4. December 1886. 


Berlin, 4. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. { 4 
Cours vom 3. ; 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 —| 9 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 10) 80 —|_ do. 
Gotthardt-Bahn, ... 98 40 98 20 Goth. Prm.-Pfbr. 8 
Warschau-Wien . . 305 50/304 50 do do. 
Lübeck-Büchen 162 20161 90 


Elsenbahn-Staum-Prlorltäten. 


Breslau-Warschau 60 70| 60 40 do, 
Ostpreuss. Südbahn 113 20/114 70 do, 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 92 — 
do. Wechslerbank 103 50!103 60 \ 
Deutsche Bank .... 174 20174 50 Italienische Rente. 

Disc,-Command. ult. 216 90|216 90| Oest. 4%, Goldrente 
Dest. Credit-Anstalt 484 501483 —| do. 444%) Papierr. 


Schles, Bankverein 107 50107 20] do. 4½ % Silberr. 


Industrle-esellsohaften. | Por. 50% Pfandbr. 59 9089 0 


Brel.Eisnb.-Wagenb, 105 — 105 — 2 
do. verein. Oefiabr. 68 75 64 20 Kue 600 Staats. Ob. 
Boa e e e 0 1000 do. do 
ppeln, Portl.-Cemt. ihe 
Schlesischer Cement 122 80/121 — RE rk Frege 
Bresl. Pferdebahn.. 133 50133 50 
Erdmannsdrf, Spinn. 65 20| 65 30 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 — do, 1888er Goldr. 111 30111 20 
Schles.Feuerversich. — —| — — Türk. Consols conv. 
Bismarckhütte .... 107 20/107 30 do, Tabaks-Actien 
Donnersmarckhütte 40 25 39 — do. Loose : 
Dortm. Union St.-Pr. 59 70 60 60 Ung. 4% Goldrente 84 90 
Laurahütte . . . 80 80 30 do. Papierrente .. 76 20 
do. 4½% Oblig. 100 90 100 80 Serb. Rente amort. 80 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 107 — 108 10 . 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 90| 39 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 161 | 70 


Cours vom A f 
4 Schles, Rentenbriefe 104 10/104 10 
Posener Pfandbriefe 102 30102 30 
do, 3½% 100 10 99 90 
1107 20107 20 


490] 
R.-O.-U.-Bahn 20% l. — — 

92 20 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 

Ausländische Fonds. 

100 90100 80 

93 10j 93 10 


do. Bod.-Or.- Pfbr, 


Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50129 — Russ. Bankn. 100SR. 191 90192 10 


do, St.-Pr.-A.— [( I — do, er ult.— —I — — 
Inowracl, Steinsalz. 35 10 34 20 8 Veoheel, 
ische Fonds. Amsterdam 8 T... — —| 168 30 
D. Aa l. , 106 101106 — London 1 Lotrl. 8 T. — —| 20 3 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 50148 50 do. 1 ,„ 3M. — — 20 231, 
kr.3½% t. Schldsch 100 50 100 50 Paris 100 Fes. 8 T. — — 80 4 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 20106 —| Wien 100 El. 8 T. 161 60 161 55 
brss. 3½0% cons. Anl. 102 — 102 — do. 100 Fl. 2 M. 160 60 160 50 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 100 20100 201 Warschau 0SRST. 191 550 191 90 


Privat-Discont 3½0%, 


Wr n 


® Beuthen, 3. Deebr. [Die Genickſtarre erloſchen.] Nach einer 
Mittheilung der „Oberſchl. Grenz⸗Ztg.“ ſcheint die Genickſtarre hierorts 
jetzt als erloſchen betrachtet zu werden, da ſeit einigen Tagen neue Er⸗ 
krankungen nicht zu melden waren. 


Gtſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Hirſchberg, 3. Deebr. [Reviſion verworfen.] Auf Antrag 
des Conſiſtoriums der Provinz Schleſien war gegen Herrn Redacteur 
Dürholt vom „Boten aus dem a der Proceß wegen Be⸗ 
ſchimpfung einer Einrichtung der chriſtlichen Kirche in zwei Fällen einge⸗ 
leitet worden. In dem erſten Falle war der Abdruck eines aus der 
„Flamme“, dem jetzt nicht mehr exiſtirenden Organ für Feuerbeſtattung, ent⸗ 
nommenen parodiſtiſchen Verſes des Liedes: „Wenn ich einmal der 
Herrgott wär“ ineriminirt und im zweiten Falle wurde die Beleidigung 
in einem Artikel des „Boten“ gefunden, der ſich mit dem „Schleſiſchen 
Morgenblatte“ beſchäfligte. Beide Fälle wurden zuſammen vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer am 2. October verhandelt und endeten wie ſ. Z. be⸗ 
richtet wurde, mit der Freiſprechung Dürholt's. Gegen dieſes Urtheil hat 
die hieſige Staatsanwaltſchaft die Reviſion eingelegt, und ſo kam die Sache 
heut zur Entſcheidung vor das Reichsgericht. Das Urtheil dieſes lautete 
auf Verwerfung der Reviſion. 


Telegramme. 
(Oriatual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Brannſchweig, 4. December. Die hieſige Handels kam mer 
beſchloß, zur Abwehr der Aeußerungen des Finanzmini⸗ 
ſters Scholz über die Börſenſteuer an das herzogliche Mini⸗ 
ſterium eine Eingabe einzureichen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 4. December. Das „Journal des Débats“ meint, die 
Miniſter werden die Demiſſion nicht zurückziehen. 
Paris, 4. December. Einer Depeſche der transatlantiſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft zufolge, ankerte der „Chandernagor“ in der Turan⸗ 
Bai. — General Pittie iſt geſtorben. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 4. December. 

* Fusion von Waggonleſh- Gesellschaften. Die in den letzten Tagen 
eingetretene Coursavauce in den Actien der zwei Budapester und der 
Wiener Waggonleih-Gesellschaft wurde vielfach mit einer Fusion dieser 
Gesellschaft in Verbindung gebracht. Wie der „P. Ll.“ von competenter 
Seite erfahren haben will, ist diese Annahme nicht unbegründet; das 
Gerücht ist darauf zurückzuführen, dass die Directionen der Allgemei- 
nen Waggonleih-Gesellschaft, der Internationalen Waggonleih-Gesell- 
schaft in Budapest und der Ersten Eisenbahnwagenleih-Gesellschaft in 
Wien eine Cartellirung der drei Gesellschaften planen. Inden nächsten 
Tagen finden die Directions-Sitzungen der benannten drei Unterneh- 
mungen statt und es ist das Zustandekommen der angebahnten Ver- 
einigung sehr wahrscheinlich, 


Verloosungen. 

Oesterreichische 1864er Loose. Ausser den in No. 843 mit- 
getheilten Gewinnen sind am I. Decbr. noch gezogen worden: 

Ser. 202 No. 58, Ser. 953 No. 79, Ser. 2812 No. 60 à 1000 Fl. 

Ser. 202 No. 18 70 99, Ser. 420 No. 52 53 97, Ser. 901 No 9 13 59 
83, Ser. 953 No. 8 92 97, Ser. 1128 No. 27 30 43 53 58, Ser. 1253 
No. 42 69, Ser. 1293 No. 63, Ser. 1367 No. 25 96, Ser. 1586 No. 3 42, 
Ser. 1721 No. 45, Ser. 2716 No. 80 87 94, Ser. 2789 No. 30 31 71 100, 
Ser. 2812 No, 17, Ser. 2950 No. 78, Ser. 3339 No. 1 36 64, Ser. 3655 
No. 43 57 à 400 Fl. 

Auf alle nicht angeführten Gewinn-Nummern der Prämienscheine, 
welche in den verloosten Serien enthalten sind, fällt der geringste Ge- 
winn von 200 Fl, 


I. 
Marktberichte. 

* Breslau, 4. December. [Producten-Wochenbericht.] Das 
Wetter war in der ersten Wochenhälfte noch schön, dann trat Regen 
ein, der schliesslich in Schneewetter überging. 

Der Wasserstand ist derart, dass 16-180 Otr. Ladung eingenom- 
men werden können, Das Verladungsgeschäft war unbedeutend, weil 
auf sofortige Abreise nur noch wenig verschlossen wird, und auf 
Winterstand zwar schon einiges gemacht wurde, ein grösseres Geschäft 
aber noch stattfinden soll. Verschlossen wurde: Mehl, Zucker, Zink, 
Spiritus, Sprit, Kohlen und Stückgut. Die Frachten sind zu notiren 


Letzte Course, 
Derlin, 3. Dechr., 4 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Still. 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Oesterr. Credit. .ult, 484 — 483 — Gotthard ult. 98 37 98 — 
Disc.-Command. ult. 216 62/216 75 Ungar. Goldrenteult. 85 — 84 87 


Franzosen ult. 397 — 398 50 Mainz-Ludwigshaf.. 94 12) 94 — 
Lombarden..... ult, 177 —!177 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 15 — Italiener ... ».. ult. 100 75/100 75 
Lübeck-Büchen ult. 162 — 161 87 | Russ.IL.Orient-A.ult. 58 12] 57 87 
Egypter. 77 12 77 25 | Laurahütte ..... ult. 80 62] 81 — 
Marienb.-Mlawka ult 34 75 34 87 Galizier ult, 80 25] 80 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 25 66 87 | Russ. Banknoten ult. 191 75191 75 
Serben an esse x Neueste Russ. Anl. 97 50| 97 50 


Produecten-Börse. 

Kerlänm, 4. Decbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 163, 50. Mai-Juni 164, 75, Roggen December-Januar 
131, 75, April-Mai 133, —. Rüböl April-Mai 46, —. Mai-Juni 46, 40, 
Spiritus Decbr.-Januar 37, 30, April-Mai 38, 50. Petroleum December- 
Januar 23, 30, Hafer April-Mai 111, 50. 

Berlin, 4. December. [Schlussbericht.] 


—ͤ— 2 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Fest. 

April- Mai 163 —163 25] April-M ai 45 80 46 40 

Mai- Juni 164 50164 75 Hai- Juni 46 10 46 50 
Roggen. Ruhig. 5 

December-Januar 131 75131 50 Spiritus. Fest, 

April- Mai 188 133 — loco 36 90 37 20 

MHai- Juni 133 25 133 25] December- Januar 37 30 37 30 
Hafer. April-Mai ....... 38 50| 38 50 

April-Mai ....... 111 — 112 —| Mai-Juni........ 38 80 38 80 

Mai-Juni.......» 112 25/113 50 

Stettin, 4. December, — Uhr — Min, 

Cours vom 3 4. Cours vom 3. 4 

Weizen. Fest. Rü b öl. Unveründ. 

Decbr.-Januar .. 159 — 160 —| December —1 44 50 

April-Mai....... 166 — 166 50| April-Mai........ 45 —| 44 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Desbr..Januer 126 50126 — Too „ 36 20 36 50 

April-Ma i. 130 50 130 50 December-Januar 36 20 38 50 

April-Mai 37 60 37 80 

Petroleum. Juni- Juli 38 70 39 10 

CCC 11 401 11 40 


mühr. 155—180 M., Futtergerste 115—125 M. — Hafer per 1000 Klgr. 
netto, sächsischer, 134—138 M., neuer 120—126 M. — Mais per 1 
Klgr. netto Cinquantine 125—130 M., rumünischer 120—123 
102115 M., amerikanischer 117—120 Mark, — Spiritus per 10 000 
Liter-pCt, ohne Fass 37,50 Mark Gd. 


| 
1 
y 


per 1000 Klgr. für Getreide nominell Stettin 7,00 M., Berlin 8,00 M., 
er 10,00 M. Per 50 Kilogramm Mehl nach Berlin 40-45 Pf., 
Zueker nach rach Hamburg 48 ¼ Pf., Stettin 40 Pf., Zink nach Stettin 


* 


12,50 —13,00— 14,00 U. — Victoria Erbsen gut 8 16—17—13 M. 
Linsen, kleine, 25 —30—33 M., grosse 40-50 M. — Bohnen mehr 
off erirt, 14,00— 15,00 M. — Lupinen gut verkäuflich, * 7,50—8 bis 


Fumiliennachrichten. 


Verlobt: Frl. Vrony Heyl, Hr. 


frisch 


79, Ohlauerstr. 79, 


e französische 


32 Pf., Spiritus nach ut 70 Pf, Magdeburg 60 Pf., Sprit nach 8,50 M., blaue 7,00—8,00 M. — Wicken schwach zuge ührt, 11—12 bis] Rtgtsbeſ. Herm. Leo Röder, 
Stettin 50 Pf., Kohlen nach Berlin und Umgegend 32½ Pf., Stückgut 13,50 M. Buchweizen mehr Zufuhr, 14,00 14,50 Mark. Alles per] Berlin Li tenberg b. Berlin. 4 u en {ie TH 
Stettin 40—42 Pf., Berlin 50-55 Pf., Hamburg 60—65 Pf. 100 Kilgr. Geſtorben: Frl. Selma v. Hertz 09 


England hat in den letzten Tagen vorwiegend schönes Wetter ge- 
habt, so dass der Rest der Feldarbeiten ohne Hindernisse beendet wer- 
den konnte; für Weizen herrschte auf allen Märkten gute Frage, nur 
sind Preise durchweg circa 1 Sh. höher. Frankreich hatte auf den 
Landmürkten ruhiges Geschäft. An den Hafenplätzen nehmen die Be- 

stünde trotz grösserer Ankäufe in Amerika ab, ein Zeichen, dass der 
Begehr im Lande reger geworden. Paris sandte übrigens steigende 
Notirungen für Weizen und Mehl. In Holland und Belgien war der 
Verkehr geringfügig. Am Rhein und in Süddeutschland bleibt die gute 
Bedarfsfrage bestehen. In Oesterreich Ungarn zeigt die Situation wenig 
Veränderung, doch entwickeln die Müller jetzt stärkere Kauflust. 
In Berlin verlief das Termingeschäft in Weizen und Roggen ziem- 
lich lebhaft und trugen die Course namentlich für Weizen Avancen 
davon, 

3 Das hiesige Getreidegeschäft hat einen ziemlich regen Verkehr bei- 
behalten, da die Inhaber an unserem Markte trotz höherer Notirungen 
von auswärts eine entgegenkommende Haltung beibehielten und durch 

keine erhöhten Forderungen das Geschäft in Frage stellten. Es voll- 
a zogen sich daher im Verkauf der herangekommenen Zufuhren an die 
hiesigen Consumenten glatte Umsätze und konnten nach dieser Rich- 
tung hin die Anforderungen ziemlich befriedigt werden, Dagegen hat 
sich das Geschäft in weiteren Kreisen noch nicht recht entwickeln 
können, weil die Zufahren trotz ihrer Zunahme noch immer nicht die 
Bedeutung anderer Jahre erreicht haben und in Folge dessen die 
Händler noch nicht in das Geschäft eingreifen konnten, sondern das 
Feld den bessere Preise zahlenden Handelsmühlen überlassen mussten. 
Die Stimmung war bei uns fest, doch haben die Preise die aus- 
 wärtigen Steigerungen nicht mitgemacht, weil sie im Verhältniss schon 
höher als diese sind, und scheint sich darin ein Ausgleich vollziehen 
zu wollen, der durch stärkere Zuführen beschleunigt werden würde, 
In Weizen stand einer stärkeren Zufuhr gute Kauflust gegenüber, 
Was einen schlanken Handel zur Folge hatte. Der hiesige Consum be- 
 kundete anhaltend guten Bedarf, sträubte sich aber in höhere Preise 
Bu willigen, zu deren Stellung Inhaber Neigung verspürten, In Folge 
dessen blieben die Preise auf dem Niveau der Vorwoche und konnte 
das Geschäft, eine kleine Erschwerung gegen Mitte der Woche abge: 
rechnet, bis zuletzt einen guten Gang beibehalten. Zu notiren ist per 
100 Klgr. weiss 15—15,50—16,10 M., gelb 15— 15,50 15,90 M. Feinster 
darüber. 
* In Roggen war das Geschäft etwas schwieriger, weil seitens der 
Kuüufer mehr auf Qualitäten Bee wurde und man bei Beachtung des 
Angebots einigermassen wählerisch zu Werke ging. Feine Waare blieb 
beliebt und sind darin auch grössere Posten umgesetzt worden, da so- 
wohl der hiesige Consum als auch das Gebirge Käufer blieben. Dagegen 


Das Geschäft in Roth-Kleesemen hat in dieser Woche einen 
ziemlich regelmässigen Verlauf genommen, und sind die glatten kornigen 
Saaten schlank zu wenig veränderten Preisen zu placiren gewesen. 
Besonders beliebt waren die reinen Qualitäten, wührend die abfallenden 
Sorten weniger gangbar waren, Der Umsatz halte einen ziemlich be- 

trächtlichen Umfang angenommen. Das Angebot von schlesischer Saat 

war noch sehr 3 und wird vor Eintritt kälterer Witterung 
wohl kaum eine Verstürkung der Zufuhr zu erwarten sein. Im Ganzen 
ist die Tendenz entschieden fest, und bedürfte sicher nur einer kleinen 
Bedarfsanregung, um klar zu Tage zu treten. Von Weisskleesamen ist 
nichts Neues zu berichten, da weder neue Zufuhren da sind, noch 
Nachfrage existirt. Schwedisch-Kleesamen ist etwas stärker angeboten 
worden und fand der Neuheit wegen ziemlich schnell Nehmer, Preise 
sind ziemlich niedrige; Timothé hoch im Preise gehalten und wenig 
angeboten. Alleanderen Sämereien sind noch ohne Bedeutung geblieben. 
Zu notiren ist per 50 Kilogr. roth 35—37—39—41—44 jr 
darüber, weiss 34—40-50-55—60--70—75 M., Alsyke 35—40—45 
bis 50 M., Timothé 19—20—24—26 M. 

Oelsaaten waren Anfangs etwas mehr angeboten, fanden aber 


schlanke Aufnahme. Zuletzt wurde die Zufuhr wieder schwächer, |} 


während Nachfrage bestehen blieb, und schliesst die Woche mit fester 

Stimmung su unveränderten Preisen, 

Winterraps 18,50-19,50—19,80 Mark, Winterrübsen 17,50—18,50 bis 

r M., Sommerrübsen 18,50 —19,50—21,50 Mark, Dotter 182021 
ark. 

Hanfsamen mehr zugeführt. Per 100 Klgr. 15—15,50 M. 

Von Leinsamen sind die Zuführen schwächer, besonders machen 
sich bessere Sorten knapp und behaupten sich im Preise, während 
andere Sorten mehr nernachlässigt wurden. Zu notiren ist per 100 
Klgr. 20,00—21,00—23,00 Mark. 

Rapskuchen behauptet. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 5,50 
bis 5,90 M., fremde 5,30—5,70 M. 

Leinkuchen ohne Aenderung. Per 50 Klgr. schles. 8,30—8,50 M., 
fremde 7,50—8,50 M. 

Rüböl hatte schwaches Geschäft, aber feste Tendenz. Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 100 Kigr. Decbr. 45,50 M. B., Dechr.- 
Jan, 46 M. Br., April-Mai 46,25 M. B. 

Petroleum ohne Aenderung. Zu notiren ist por 100 Kilogr. 
25 M. Br., 24,50 Mark Gd. 

Leinöl 51,50 M. Br. 

Die Spiritus-Zufuhren sind anscheinend nicht denjenigen des 
Vorjahres ebenbürtig, dennoch vermag dieser Umstand keine Be- 
festigung der Tendenz herbeizuführen, da über unzureichenden Absatz 
geklagt wird und bei dieser Geschäftslage die herankommende Waare 


feinster | $ 


Zu notiren ist per 100 Klgr. |! 


berg, Köſen. 
Bode, Sorau. 


offerirt 


Berthold Bluth, 
Gr. Chelm bei Neuberun. 


Meine Vorraͤthe 


von Taillentüchern, Capotten, Weſten, Röcken, Jerſey⸗Taillen, 


Frl. Philippine 
r. Rtgtsbeſitzer 
Wilhelm v. Heyden, Rokoſchin. 


la. blaues Wagen 
in Gebinden à M. 10, 

in Schachteln à 1 Pfd. M. 13 
per 50 Kilogr. franco jeder Station 


auch a 


fett, 


Billige Abon 


16776 
versation e 
par Mme. 6 


4 Dizd. 1, 80 M. 
Aux Caves de France. 
Cranz. 


D 


— 


usser dem Hause. 


Musikalienhdlg., 
Schlossohle 16, 
nements, Eintritt täglich. 


Leons de frangais, con- 


t grammaire, données 
ery, Junkernstr. 32, II. 


Chenille⸗Fichus, Garnirten Hüten find noch ſehr bedeutend und 


Ki 


verkaufe ich dieſelben wegen vorgerückter Saiſon ſpottbillig. 


Wilhelm Prager, Ring 18. 


8 Ein Poſten eleganter Damen 
Cachemtr, 1 zu fabelhaft billigen Preisen geräumt. 


Atlas und 


rzen 
— 16775 


Schweidnitzer 


H. Thiele & Go., Photogr. Atelier, Sd: s. 


Astrachaner Caviar, 


Prima⸗Qualität, grau und großkör 


Büchſe mit 4,60—5 Mk. 


doſen (Schmuckdoſe) von ½ Pfd. mit 2 Mark 500 
Myslowitz. 


Grunwal 


Augefommene Freude: 


[4533] 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 


nig, 
Ruſſ. u. Chin. Thees 


offerire das Original⸗Pfund incl. 


in hocheleganten Blech⸗ 
Pf. pro Nachnahme. 


Nolncmann’s Mötei 
zar „goldenss Bang“. 


Rlegner's Hötel, 
Königeftrabe 4. 


Br abfallende Sorten wenig Interesse und die Abschlüsse darin Wur- um so bequemer den Bedarf deckt, als immer noch Restbestände AUS | Graf b. Dohrn, Majoratsherr| Frau Gommerz.-Ralh Tielſch. Gräfin Etilfried, Ntgbf., 
x 1 dadurch 8 dass die Inhaber in ca. 20 Pf. billigere] voriger Brenncampagne vorhanden sind, welche aur Reserve dienen. „, erbl. Mitgl. d. Herren» n. T., Waldenburg. Sllbitz. 
Preise nicht willigen wollten. Von geringen Sorten ist in Folge dessen Der Spritabsatz ist schr unbefriedigend und namentlich Exportgeschäft hauſes, Reeſewiz. Schramek Lieut. u. Rigbſ., n. Brüfilein, Rigbſ., n. Tocht., 
vieles übrig geblieben. Zu bemerken ist auch, dass dieswöchentlich in] gar nicht zu ermöglichen. Zu notiren ist von heutiger Börse per | Gtaf Seher Thoß. Lieut., Frau, Tſchammendorf Lampersdotf. 


1 Transito-Roggen wieder mehreres gehandelt Wurde. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 13,00 —13,30— 13.50 M., feinster darüber. 
2 Im 1 zn N ne Ne bei fester Tendenz 
ie Preise ziemlich unverändert geblieben. I h 
3 Börse per 1000 Kigr. Debr. 130 G., April-Mai 135 B., Mai- 
. 36 B. 
5 de wird das Geschäft durch grosse Verschiedenheit der Quali- 
täten ungemein beeinträchtigt. Die Abstufung der Preise zwischen den 
einzelnen Sorten ist eine so bedeutende, dass es leicht zu Unregelmässig- 
keiten führt. Die Besitzer von nur einigermassen gutenQualitäten verlangen 
dafür Preise, die nur für wirklich feine Sorten existiren. Letztere 
sind aber sehr selten und erzielten Preise, die als marktgängig nicht 
bezeichnet werden können, daher beziehen sich die bestehenden Noti- 
rungen nur auf die täglich zum Angebot kommenden Qualitäten, 
Während die exquisiten Sorten, für welche immer Liebhaber vorhanden 
sind, in ihren Preisen ausserhalb des Marktes stehen. Zu notiren ist 
per 100 Klgr. 10,40—11,50—13—14—15 M, feinster darüber. ! 
5 Hafer hatte bei stürkerer Zufuhr schleppendes Geschäft, und die 
Preise waren schwach behauptet. Erst zuletzt zeigte sich zu billigen 
Preisen etwas mehr Kauflust, und ist Manches gehandelt worden. Feine 
Qualitäten wurden bevorzugt. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 9,50 bis 
1011.30 M., feinster darüber. 5 
Ilm Termin-Geschäft waren wiederum sehr schwache Umsätze, und 
Sind die Notirungen von heutiger Börse unverändert. Gegen die Vor- 


* 


Zu notiren ist von P 


100 Liter December 35,00 M. Gd., Dec.-Jan. 35,00 M. 
36,50 M. bez. 

Mehl war fest und liess mehr Kauflust erkennen. Zu notiren ist 
er 100 Klgr. Weizenmehl fein 22,50 —23,50 Mark, Hausbacken 19,50 
bis 20,50 Mark, Roggenfuttermehl 9,25—9,75 M., Weizenkleie 7,75 
bis 8,25 Mark. 

Stärke per 100 Kilogramm incl. Sack, Kartoffelstärke 15 — 15,50 
Mark, Kartoffelmehl 15,50—16 Mark. 

Liegnitz, 3. Dec. [Getreidemurkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Am heutigen Markt war Getreide aller Gattungen 
genügend angeboten. In Gerste waren die Offerten sogar sehr stark 
und Preise hierfür sind wiederum gewichen. In Weizen waren alle 
Qualitäten vertreten und es wurden vorwöchentliche Preise angelegt. 
Roggen war stumpfer. Hafer unverändert. Oelsaaten ruhig. Es er- 
zieſten Gelbweizen 14,00 —15,25 M., Weissweizen 14,60—15,90 M., 
Roggen 11,30 M., Gerste 12—14,80 M., Hafer 10,00 10,80 M., Raps 
19,50 M. Alles per 100 Kilo. 

Mambur, 3. Decbr. (Böresuborscht von FordınandBeilg- 
maun.] Spirizus: Januar-Februar 25% Br., 25½½ Gd., Febr.-März 25% 
Br., 25½ Gd., Mürz-April 25%; Br., 25 ½ Gd., Aprii-Mai 25% Br., 25 ½ 
Ga., Mai-Juni — Br., — Gd., November-December 26 Br., 25% Gd., 
December-Januar 253%, Br., 25½½ Gd. Tendenz: Unverändert. 


d., April-Mai 


Weszerstande-Tologrammme. 


/ Potsdam, 
Stoͤbe, Rigbſ., Schweinsdorf. 
Bartenſtein, Domänenpächt., 
Cammerau. 
Sev ring, Kſm., Berlin. 
Dreyer, Kfm., Bremen. 
Mennerich, Kfm., Hamburg. 


Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 
von Buddenbrock, Königl 
Kammerherr u. Majorats- 
herr, Pläfewig. 
Roͤhniſch, Kgl. Bauinſpect, 
Berlin. 
Schlauch, Gerichtsaſſeſſor, 
Berlin. 
Niklas, Brauereib, Erlangen. 
Troplowitz, Kfm., n. Gem., 
Berlin. 
Guttentag, Kfm., Hamburg. 
Guttentag, Kfm., Berlin. 
Guttentag Kfm., Budapeſt. 
Kühnel,. Director, Prag. 
Bernowitz, Gutsb., Tetſchen. 


Baron v. Reibnig, Rigbſ., n. 
Frau, Lohnau 
Deloch, Prem. Lieut. u. Rigbſ., 
n. Frau, Kacchwitz. 
Prager, Kfm, Kreuzburg. 
Baron v. Tornow, Ritemſtr., 
n. Frau, Kaliſch. 
Tarnowski, Kfm., Berlin. 
Sauer, Kfm., Landeshut. 
Boltze, Kfm., Berlin. 
Davidſohn, dgl. 

Hammer, Kfm., Bunzlau. 
Höter du Nera, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 

Biehl, Kfm., Berlin. 
Guttentag, Kfm., Hamburg. 
Stotkiewitz, Kfm., Poſen. 
Greve, Reg.-Baumeifter, nebſt 
Fam., Nimptſch. 
Boland Kf., Vervier (Belgien.) 
Schübel, Offizier, n. Gem., 
Jaſchowitz. 
Häniſch, Ing., Hamborn. 
Leſinskpy, n Gem., Wien. 
von Herzberg, Reg. Aſſeſſor, 


Speyer, Kfm., Paris. 
Kucznitzki, Kfm., Frankfurt. 
Kleine, Kfm., Diehlau, 
Joel, Kim, Berlin, 
Würzweiler Kfm., Mannheim. 
Schäfer, Kfm., Sorau 
May, Kfm., Roſenberg. 
Höte! z. gestand Runte 
Ulbrechtsſtr. Nr. 22. 
Kaſtner, Apothbeſ. Myslowitz. 
Leske, Kfm., Soͤrlitz. 
Lebrecht, Kfm., Berlin. 
Leußen Kfm., Linz. 
Bauer, Kfm., Frankfurt. 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Hilfe, Oberamim., Gornica. 

Kitria, Kfm., Gleiwitz. 

Königsberger, Kfm., Bendzin. 
v. Lariſchow, Fbrkbſ., Groiecz. 
Vogt, Beamter, Berlin. 

Heynemann, Kfm., Berlin. 
Mattſchas, Kfm., Frankfurt. 
Gebauer, Fabrikbſ., n. Frau, 


. 1000 Kigr. December 105 M. Br., April-Mai 108 M. B. 
| en eufrächte bei stärkerem Angebot Preise wenig verändert, Wreslau, 3. Dechr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,30 m. Gorzewski, Oberförfter, Oppeln, Piiſchen. 
— t 15—15,50—16,50 Hark. — Futter-Erbsen E> 4. Decbr. Oberpegeö — m, Unterpegel — 0,34 m. Galizien. Fr. Scholz Liegnitz. 
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ir. Wechsel-Course vom 3. December, 2 Be Fremde Valuten. 8 * en on en — a 
Amsterd. 100 Fl.] 2½ | kS. 168,55 B voriger Cours. heut. Cours. | Dest. W. 100 Fl.. 161,85 bz 2 0 edr. höchst, niedr. höchst. niedr, 
3 1 a zu 2 M. 167.00 G OestGold-Rente'4 93,00 B 93,00 B Russ.Bankn. 100 SR 19180390 bz 191,557 bz A 9 1 Ra Ba RA 11 A 
Tondon 11. Srl. 4 ES. 20,385 bzB do. Slb.-R. J. J. 4½ 63,506) bz | 68,60 ba - Weizen, weisser 18 — 35 50 15 10. 14 0 145) 142 
do. 40. 4 83 M. 2024 f do. do. A.- O. 4½ — 63,85 bz inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 1550 14 70 14 30 14 — 18 80 
Paris 100 Fres.|3 (8, 80,45 bac do.Pap.-R.F/AAN,| 68,00 B 68,10 B Stamm-Prioritäts-Actien. Roggen 13 50 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 
do. do. 3 2 M.“ — do. Mai-Novb. 4 Mu N. Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben -] Gerste. 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 4% 
do. d 3 = 1 11 10 10 90 10 40 980 960 93% 
Petersburg 8. 0 51 191.40 550 de Loose 1860'8 116.75 bz 117.00 B Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours. 9 Sch u 16 15 50 15 14 1 
> NK. 18 0 5 5 5 Oil Aar a fi . ı anen rn Irsee 2 0 Zr — Fo 
rr a Sera es UngGold-Rentel4 | 84,90 ba 85,15300 bz | Br. Woch St. 9 19,124. | 60,50 G | 60,50 G feine mittlere ord.Waare 
40. do. 4 2 1160,25 G do. Pap.-Renteſ5 76,40 B 76.25 5 1 7 2a 66,00 B 66,00 B er Fr 72 
1— ͤä(— Krak.-Oberschl. 4 101.00 B 101,00 b.-Büch.E,-A} a . 0 3 
3 e dee de Cee, e be e | © | BAR fe. ee e eee [194788 E 
voriger Cours. heut. Cours. | do. Plandbr. .': 90 bz 0,00 Pz Bee, “a Jets KT * 8 r-Rübsen. 20 50 19 50 ge 
D. Reichs-Anl. 4 106,25 B 106.20 B do. do. Ser. V. 5 — — ) Börsenzinsen 5 Procent. ren 3 32 
nens |1osiosioo bzB Russ. 1877 Anl. 2 |100,00 G 100,00 8 Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Ds — . 18 50 
W MP. T Carl-Ludw.-B..|5 6,47 — = er EN De 
40. Staats-Anl. — — 0. 0. 27 g . = ar dat . 25 ’ 
Bi-Schuldsch. R Bi] 100,75 B 100,80 B do. 1884 do, 5 9755 ben 8 97.75 B h e . 2 60 2 | 25 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0,10 M 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ ä— 8 do. do. kl. )bzB 8 — . — 8 ger er en Er x 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 5 103.40 B 103,40 B Orient-Anl. II. 5 58,50 B m, 58,35 B Bank-Aotien. Breslau, 4. Decbr. [Amtlicher tend ucten-B örsen 
5 5 : 55 Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord. 33—34 
J 1 Li n. Stdt.-Anl 3½ 100,00 B 99,99 B Italiener — 5 100,20 & — 100,40 G Brsl. Discontob, 85 5 91,75 bzB 92.00 B N 135 101 38 40, Bases 41—44 Mass cr, 
Schl. Pibr. altl. 3 ½½ 101,00 bzB 100,90 bad Rumän. Oblig.. 6 105,25 0 = 105,40 bz Brsl. W. u 1 3 03° 8 mittel 35—37, fein 38— 2550. fel =#- 2 
92 6 i rsl.Wechslerb,| 5d 5% 103,50 @ 103,75 hig, ordinair 30—38, mitt. 40—50, fein 51—62, hochf. 63— 75, 
do. Lit. A.. . . 3½ 100,20025 beg 100520 bes do. smort. Rentel5 | 94,60 B 94,50 B D. Reichshk.#). 6,341 625, — — Roggen (per L000 Kilogr.) geschäftios, gek. — Center, 
do. Lit. O.. ½ 100 20 28 bes 40020 baB fie. do, do. . | — = Schles.Bankver.|5 log se B [107,50 b2G | abgelaufene " Kündigungsscheine —, December 130,00 Gd. 
do. Rustical 31 10020836 beB 110020 6% u 1865 Anl.l_ |oonv. 1490 v sonv. 15,00 be do. Bodenered, 8 | 6 110 8 1115258 u. ., April-Mai 13450 Br., Mai-Juni 1300 Br. 
do. altl. ......|4. |100,60 bad 565 do. 400 Fr-Loosel — 32,25 6 „00 bz Oesterr. Credit. 81 9/8 — — N N r 1000 Kilo ramın) gek, — Gtr., per December 
do. Lit. A. . 4 |100,60 ba 100,60 bz& Egypt, Stts-Anl4 | 77.25 @ 77,35 © 8 1491996 Hafer (per 7107 gek. „ 5 
8 \ | örsenzinsen 4½ Procent. 105,00 Br., April-Mai 107,50 Br. 
do. do. 4, 101,00 @ 101,00 6 Serb. Goldrente|5_| 80,50 C 80,50 B ) RN 5 ERS 
i 3 Rüböl (per ogr.) geschäftslos, gek. Otr., loco 
20. * > 0 10100 0 10100 65 Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. Industrie-Papiere. in Quantitäten & 5000 Kilögr, —, per December 45,50 Br., 
0, li 0. fl 4 % 10060 b. 9 100 85 bag d Freiburger. 4 j10150 5) [101,50 B 0 |Bresl,Strassenb, 5 | 61,1183,50 B 13375 bs | December-Jenuar 46,00 Br., April-Mai 46,25 Br. 
. do. Lit. C. II. A 2 Pen 101.00 G } do. D. E. F. 4 ‚101,50 Bj 101,50 8 5) do. Act.-Brauer. 3 2½ — — Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäfts\os, gek. — 
En: a 455 10280 8 102,25 bzB | do. G. 101,50 B) 101,50 85) do. Baubank.. 0 |0 | — * Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per December, 
. 9 d r. 3¼ 10000 bz 100.10 B do. H. 4½ 101,90 B 102,00 6 >] do. Spr.-A.-G. 8 7½ — = 35,09 Gd., December-Januar 35,00 Gd,, April-Mai 36,50 Gd. 
En eh 4 2 104.05 bz 104,10 B do, K.4 101,99 B 3110200 G Z 40. Börsen, Act. 5½ 6 | — 270 Zink Oer 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
rn. 3 0250 6 do. 18765 101,90 k 5.102,00 @ do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 105,00 6 05,00 6 bie Börsen-Commisslon. 
im mr 102,50 d Ex, Kr aa 187955 ;101,50 B 4) 8101,50 B 3 Ex ar = a 39,50475bzG| 40,00 G Kündigungsprelse für den 6. December: 
2 = 775 2 75 erschl, A. C. 4 101,0 B!) 101,50 80) mnsd. A.-G. 3½ Be Er Roggen 130,00, Hafer 105,00, Rüböl 45,50 M. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,80 B 102,75 B do. Lit. E, .. 3½ 10000 6 210000 6 0-8.Eisenb.-Bd. 0 1 238, 258505200 38, a0 bz | Spiritus-K üs ee ee 4. Decomber: 35.00 Mk. 
do. do. 47 101,50 B 955 10 do. Lit. D. 10 2260 B 102.00 0 A Oppeln. Cemont 4% 54, ne an U Kündigungspreis für den 4. Decomber: 35, 
1 aD 2 do. 1873. ‚102,00 B 102.00 G Grosch. Cement. 8½ 14 — FR Magdeburg, 4. Decbr. Zuokerbörse, 
Inländisohe u, ausländische Hypotheken- Pfandbriefe. 905 1 . i Fa 2 J Lebe 2 27 = 5 K ; 1 B ng 
0. 1 Ru x . ’ * N32 . „350 19 — 20. — 
nene do. Lit. E. II. 1 10,5 B) 110150 E) do. Immobilien 4%, 4¼é 95,00 B 95,59 B er 18.90 _19.10 | 19,20—18,90 
do.do.r2.8110.44, 110,60 G 110,60 G do. Lit. G. 44 [101.90 B 101,90 G do. Leinenind.. ? 8½ 1270 B (127,00 ba | Nachproducte Basis 75 pCt.. . 15,80—17,00| 17 —15,90 
. rn 5 10350 0 103,60 B do. Lit. H.. 4 102,30 B 102 30 B do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — 85 Brdd-Ra ade 26,25 26,25 
do.Communal. 10280 B 102,30 G do. 1874... 4 1101,80 B 102,09 6 40. fle. Sr. 6; 71i = = Brod-Rafüinade f. ii. 26,00 26.— 
Aus Bod.-Cred5 | 9675 etw.bz 96,80 B do. 5 — 4 5 1808 1 10500 ar a Geck. 70556 5 100,00 & 10000 @ Gem. Ratfinade ill. 24,80. 235,25 22160 
resl.8 0. 1880 ... .- „( ch. Fab. * i Gem. Nen . 5 5 
Bunrast Obi ri 1 1 Bi 8 30 — 5 Laurahütte.... | ½ 4 | 78,80 bs | 80,25 b ende ala 4. Decbr.: Rohzucker fest, Raitinirte ruhig. 
Henckel’sche ' do. Neisse-Br.4 101,50 B 4 [101,50 B Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 65,00 B 65,00 B Per December 10,90 bez., Br., Januar 11,05 Gd., 11,10 Br., 
Füart-Obligat. . 4½ 100,00 G 100,60 € Oels-Gnes.Priorit 101,50 B ) [101,50 B ) franco Börsenzinsen, Januar-März 11,25 bez., Br., Februar-März 11,20, April-Mai 
-  Kramsto@w.Ob.5 1104,00 E 104,0 B lt 10650 65 103/80 2 11,40 Gd., 11,45 Br. — Anfangs fest, Schluss matter. 
> Laurahütte-Obl.'#}, 101,00 B TB 2 ED Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pot 
90.8. Eis. Ed. Obl.5 | 97,80 bz | 98.00 bz ) abgestempelt. ah Ot. 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Iuserutenchell: Oscar Meltz er; sämtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth 6 Lu. (W. Friedrich) in Breslau. 


